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Editorial

BEN-Echo Redakteur Jochen Höinghaus
über die Kunst und Kultur als „weiche
Standortfaktoren“.

Beim Thema Kunst und Kultur scheiden 
sich bekanntlich die Geister - das ist 
in Werne nicht anders als z. B. im Kreis 
Unna, in Berlin oder Paris. Dabei scheint 
eine Diskussion und Analyse angesichts 
der möglichen Fragen und innovati-
ven Ideen ziemlich spannend: Wie viel 
Kunst geht eigentlich in einer 30.000 
Einwohner-Stadt wie Werne? Trauen wir 
uns vielleicht zu wenig? Oder trauen wir 
unserer Stadt zu wenig zu?

Fest steht: Kunst und Kultur haben sich 
im Laufe der vergangenen Jahrzehnte 
auch und gerade zu einem wichtigen 
Standortfaktor entwickelt und prägen 
vieler Orten das Außen- und Innen-
image einer Stadt. Museen sind zu 
zentralen städtischen Imagefaktoren 
geworden und öffentliche wie private 
Bauten erregen mit prestigeträchtiger 
wie auffallender Architektur viel Auf-
merksamkeit.

Mehr und mehr wird heute die Förderung 
von Theater, Film und musikalischen Ver-
anstaltungen auf regionaler Ebene von 
privaten Sponsoren mitgetragen. Gerade 
im Ringen um qualifizierte Arbeitskräfte 
setzen Städte und Kommunen auf die 
„weichen“ Standortfaktoren Kultur und 
Lebensqualität. 

Werne macht da keine Ausnahme, wie 
das jährlich mit erheblichem finanziellen 

Zum Titelbild
Auf dem Umschlag ist das wun-
derschöne und facettenreiche 
Glasfenster der ehemaligen Stein-
torschule an der Lünener Straße 
abgebildet.

Das Potential von
Kunst und Kultur auf

regionaler Ebene

Aufwand veranstaltete und auch überre-
gional an Aufmerksamkeit gewinnende 
„Straßenfestival“ zeigt.

Seit mehr als 20 Jahren gilt der Kunst-
verein in unserer Stadt als „erste Adres-
se“, wenn es darum geht, das Interesse 
für Kunst zu befriedigen. Neben re-
gelmäßigen Ausstellungen steht die 
Durchführung des sog. „Kunstweges“  
im Mittelpunkt. Im Rahmen dieser     
Aktion erläutern die Künstler während 
eines Rundgangs durch die Innen-
stadt ihre Werke, die die heimischen 
Geschäftsleute in ihren Schaufenstern 
ausstellen.

Die Vermittlung von „Kunst und Kultur 
an Kinder und Jugendliche ist Her-
zensangelegenheit des Vorsitzenden 
Hubertus Waterhues (vgl. „Ehrenamt 
hat ein Gesicht“, S. 4 ff.) und deshalb 
setzt er frühzeitig auf eine gute und enge 
Zusammenarbeit mit den heimischen 
Schulen.

Wunderschöne Einblicke über bauliche 
Schmuckstücke vermittelt Karl-Heinz-
Schwarz, in seiner Darstellung über die 
bis heute in der Innenstadt erhaltenen 
- und teilweise prägenden - Häuser 
aus der künstlerisch bemerkenswerten 
Jugendstil-Epoche (vgl. „Erhalt und Pfle-
ge von Jugendstil-Häusern unerlässlich“, 
S. 6 ff ). Teilweise denkmalgeschützte 
Kleinode, die dazu beitragen, dass das 
Leben und Wohnen in unserer Stadt so 
besonders ist.

Die offizielle Stadt Werne lobt seit mehr 
als 20 Jahren den städtischen „Kultur-
preis“ aus; bedarf es einer weitern Erklä-
rung, dass das kulturelle und künstleri-
sche Schaffen eine zentrale strategische 
Bedeutung für die lokale und regionale 
Entwicklung besitzt?

Mit Ideen und Möglichkeiten von  Kunst 
und der Kultur neue Spielräume entde-
cken oder aber zumindest den Kultur-
Horizont erweitern! Dieses Ziel haben 
sich viele Gruppen, Vereine, Organisati-
onen sowie potente Förderer aus unter-
schiedlichen Motiven auf ihre Fahnen 
geschrieben. 

Getreu der Devise „Tue Gutes und rede 
darüber“ sollte dieser Prozess nicht nur 
weiter gehen, sondern jeder mit der 
Gewissheit unterwegs sein: „Da geht 
bestimmt noch mehr…“
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Ehrenamt hat ein Gesicht

Hubertus Waterhues, Inhaber der 
Buchhandlung „Bücher Beckmann“ in 
Werne, löste in Januar 2016 Hartmut 
Marks, der den Kunstverein mitbe-
gründete und 20 Jahre lang leitete, im 
Amt des ersten Vorsitzenden ab. Was 
hat Waterhues dazu motiviert, trotz 
seiner beruflichen Belastung dieses 
aufwendige Ehrenamt zu überneh-
men? 

Der engagierte Buchhändler ist 
schon von Berufs wegen sehr an 
Kunst und Kultur interessiert. Über-
dies wusste er, als er diese Ent-
scheidung traf, dass er sich auf ein 
ausgezeichnetes, gut eingespieltes 
Vorstandsteam stützen konnte. Vor 
allem die zweite Vorsitzende, Sabine 
Krebber, Mitbegründerin des Ver-
eins, ist in der modernen Kunstszene 
sehr gut bewandert und vernetzt.

Zusammenarbeit mit 
den Schulen

Das Programm des Vereins umfasst 
schon seit langem jährlich vier Aus-
stellungen von unterschiedlicher 
Art, nicht nur, wie Hubertus Water-
hues betont, „klassische Hängewa-
re“, sondern auch z. B. Ausstellungen 
junger Fotografen oder Papier- und 
Keramikobjekte sowie den „Werner 
Kunstweg“, der dieses Jahr bereits 
seine 10. Auflage erleben wird. Er 
soll, wie immer, mit dem „Late Night 
Shopping“ verknüpft werden. Bei 
dieser Aktion erklären die jeweils 
gastierenden Künstler während 
eines Rundgangs durch die Innen-
stadt ihre Werke, die Werner Ge-
schäftsleute in ihren Schaufenstern 
ausgestellt haben.

Die Vermittlung von Kunst und Kul-
tur an Kinder und Jugendliche hat 

Hubertus Waterhues: Kunstverein bietet facettenreiche Vielfalt

sich Hubertus Waterhues besonders 
„auf die Fahne“ geschrieben, vor al-
lem eine gute Zusammenarbeit mit 
den heimischen Schulen. So fand z. 
B. im September 2016 im Rahmen 
des 8. „Werner Kunstweges“ im 
ehemaligen Wäschehaus Kroes ein 
Workshop statt, bei dem der Kölner 
Künstler Rolf Jahn alle interessier-

ten Kunstfreunde (ab fünf Jahren!) 
dazu einlud, mit ihm gemeinsam 
zu malen. Schon vorher hatte Rolf 
Jahn in einem Workshop mit heimi-
schen Schülern Arbeiten zum Thema 
„Wald“ gefertigt.

Der neunte „Werner Kunstweg“ stell-
te im November 2017 unter der Lei-

Hubertus Waterhues mit einem Werk des Malers und Schriftstellers Rolf Jahn.
Foto: Anke Schwarze
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Seit dem Jahre 1996 wird der mit 500 Euro dotierte „Kulturpreis der Stadt 
Werne“ verliehen. Der Preis wird für besondere Leistungen auf dem Gebiet 
von Kunst und Kultur vergeben und dient der Förderung sowie offiziellen 
Anerkennung von Einzelpersonen, Gruppen und kulturtragenden Vereinen. 
Benannt werden können sowohl Bürger/Innen, die durch besondere künst-
lerische Leistungen hervorgetreten sind und/oder die sich durch ihr Enga-
gement um das kulturelle Leben unserer Stadt verdient gemacht haben. 

Entsprechende Vorschläge können bis zum 30. September 2018 bei 
der Stadtverwaltung Werne, Konr.-Adenauer Platz1, 59368 Werne 
eingereicht werden.

Kulturpreisträger in der Übersicht

tung der Malerin Olga Kröhmer und 
Sabine Krebber im Zusammenhang 
mit dem traditionellen „Martinsfest“ 
Arbeiten der OGS-Schüler der Uh-
landschule zum Thema „Teilen“ in 
verschiedenen Geschäftsräumen 
aus. 

Im Jahr 2017 fand im Zuge des Fe-
rienprogramms „Wernutopia“ eben-
falls ein vom Kunstverein initiierter 
Workshop statt, bei dem sowohl 
heimische als auch Jugendliche 
mit Migrationshintergrund Masken 
herstellten sowie ein Theaterstück 
schrieben und aufführten.

Sommerfest hatte 
Premiere

Schwellenängste vor dem Thema 
„Kunst“ sollte das erste Sommerfest 
des Kunstvereins überwinden hel-
fen, das erstmalig in diesem Sommer 
bei bestem Wetter im Museumsgar-
ten stattfand. Eingeladen waren alle 
Interessierten, die in lockerer Atmo-
sphäre bei Klaviermusik, Gesang und 
leckeren Häppchen mit verschiede-
nen Künstlern ins Gespräch kommen 
konnten. Anregung dazu bot z. B. 
die Ausstellung „Spirit and Stone“ 
von Steinexponaten aus Simbabwe, 
präsentiert von Eberhard Schnacke.

Mit der Resonanz und Akzeptanz 
der Arbeit des Kunstvereins in der 
Öffentlichkeit ist Hubertus Water-
hues mehr als zufrieden. Vor allem 
die Vernissagen im Foyer des Stadt-
hauses finden inzwischen ein großes 
Publikum, z.T. weit über die Grenzen 
Wernes hinaus. Und dies auch, weil 
die Besucher im Stadthaus in zwang-
loser Atmosphäre u.a. kostenlos 
moderne Kunst in großer Vielfalt 
genießen können.                              (bs)

Stadt Werne lobt erneut Kulturpreis aus

2006
•	 Heiner Innig

2009
•	 Gottfried Forstmann
•	 Dagmar und 
	 Dr. Hans-Joachim Wensing

2012
•	 Kleinkunst- und Kulturverein 	
	 FlözK

2015
•	 Karl-Heinz Schwarze
•	 Hartmut Marks

    Auszeichnung

1996
•	 Reinhold Stockbrügger,
	 Leiter des Motettenkreises
•	 Freilichtbühne Werne

1997
•	 Änne Fleischer
•	 Jossy Steilen,
	 Gesellschaft der Musikfreunde

1998
•	 Rainer Schulz
•	 Horst Kraft,
	 Jazzclub Werne

1999
•	 Mathias Raßmann,
	 Kunstverein Werne
•	 Uwe Schenk

2000
•	 Kaktusblüten
•	 Karl-Hans Boese

2001
•	 Heinz Abdinghoff,
	 Wallfahrtsauschuss

2002
•	 Blasorchester 
	 St. Christophorus Gymnasium

2003
•	 Franz L. Lauter Rainer Schulz, Kulturpreisträger der 

Stadt Werne 1998
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Kunstepoche von historischem Wert

Der Jugendstil ist eine Kunstepoche 
von großem historischen Wert. Die-
se Epoche bestand allerdings nur 
kurz; sie reichte von der Wende des 
19. zum 20. Jahrhundert bis zum ers-
ten Weltkrieg. In Werne entstanden 
in diesem Stil mehrere Gebäude in 
der Zeit zwischen 1905 und 1910.

Ein repräsentatives Beispiel ist das 
ehemalige Kaufhaus an der Ecke 
Marktplatz/Bonenstraße. Nach 
der vorbildlichen Restaurierung 
im Jahre 2001 zeigt es wieder 
beispielhaft zahlreiche typische 
Elemente des Jugendstils. Die 
dekorativen Gestaltungsteile in 
großer Vielfalt und zahlreichen  
unterschiedlichen Formen fallen 
sofort ins Auge. Da sind engels-
gleiche Frauenköpfe zu sehen, 
verschiedene Blumenmuster, ge-
schwungene Ranken, Girlanden, 
Teichlandschaften. Hier wird deut-
lich, dass der Jugendstil zahlreiche 
Formen der Natur entnimmt. Es ist 
eine Kunst, die die Trennung von 
Natur und Mensch aufheben will.

Vorbildliche 
Restaurierung
Auch die Fassadengestaltung 
insgesamt zeigt deutliche Ju-
gendstilformen. Auffallend ist der 
vielfach geschmückte Zwerchgie-
bel. Das ist ein quer zum Dachfirst 
gestellter Dachausbau. Er ist reich 
bekrönt und mit einem ovalen 
Fenster versehen.

Weitere Kennzeichen sind der 
vieleckige Erker, verzierte Lisenen 
(Mauerblenden), die sich von oben 
nach unten über die Fassade zie-
hen. Die Fensterbekrönungen sind 
variationsreich, teils mit einer Art 
Wappenschild ausgestattet. So 
wird die Fassade aufgelockert, le-

Das ehemalige Kaufhaus an der Ecke Markt/Bonenstraße zeigt zahlreiche typische 
Elemente des Jugendstils.

Erhalt und Pflege von Jugendstil-Häusern unerlässlich
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Kunstepoche von historischem Wert

bendig, sie gerät in Bewegung. Der 
Jugendstil liebt eine dynamische, 
ornamentale Formensprache. Die 
Fassaden wirken mit ihren ge-
schwungenen Linien und geome-
trischen Formen plastisch greifbar.
Diese damals völlig neue Kunst-
richtung begehrte auf gegen die 
starre Symmetrie vergangener 
Jahrhunderte. Der Jugendstil 
wollte weg von den strengen 
Formen des Historismus. Dieser 
beschränkte sich darauf, histo-
rische Vorbilder nachzuahmen. 
Stattdessen setzte der Jugendstil 
auf spannungsreiche Variation. 
Dahinter steckt ein sehr moderner 
Grundsatz: Die Funktion eines 
Gebäudes soll seine Gestalt be-
stimmen. Die Kunst soll funktional 
und schön sein.

Moderner Grundsatz 
Die damit verbundene Abkehr von 
der fabrikmäßigen Massenpro-
duktion des Gründerzeit-Kitsches 
führte zur Aufwertung des Kunst-
handwerks und des einzelnen 
Künstlers auf dem Gebiet der 
Formgestaltung. Reiche Verzierun-
gen, geschwungene Ornamente, 
schweifende Bögen, Pflanzen-
girlanden geben den Fassaden 
somit eine beschwingte, bunte 
Vielfalt. Frauenmasken, Naturde-
tails, Schwäne, Wappenschilde 
sind beliebte Motive dieses Stils.

Diese aufwendige Bau- und Ge-
staltungsweise konnten sich nur 
wenige leisten. Sie ist daher zu-
meist mit einem wirtschaftlichen 
Aufstieg verbunden. In Werne 
führte die Abteufung der Ze-
che am Ende des 19. Jahrhun-
derts zu einem wirtschaftlichen 
Aufschwung, der für die teuren 
Bauten bei Kaufleuten und der 
Führungsschicht des Bergbaus 

Das wunderschöne Mansardendach und ein Erker sind besondere Kennzeichen des 
Jugendstilhauses Kirchhof 8.

Die „Kunst des Jugendstils“ (im Bild Alte Münsterstraße 5) mit den aufwendigen 
Stuckfassaden setzte viel Erfahrung bei entsprechenden Handwerkern voraus. 
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Kunstepoche von historischem Wert

die finanziellen Voraussetzungen 
schuf.

Es gibt weitere bemerkenswerte 
Jugendstilbauten, die für das 
Stadtbild Wernes prägend sind.

Ein besonderes Merkmal am Haus 
Bonenstraße 5 ist die stockwerk-
verbindende Umrahmng der 
Fenster, oben abgeschlossen 
mit einem jugendstiltypischen 
Schlüssellochfenster unter einem 
Zwerchhaus. Es ist das erste „hohe 
Haus“ in Werne. Der Volksmund 
witzelte: „Von dort kannst‘e in den 
Mond kieken!“´

Das Jugendstilhaus Kirchhof 8 ist 
gekennzeichnet durch ein Mansar-
dendach, einen Erker mit Austritt, 
einen geschweiften Zwerchgiebel. 
Die Fensterachsen zeigen stu-
ckierte Rahmen und Brüstungen 
mit einem Kartuschenwerk, das 
vertikal gekuppelt ist.

Einheit von Kunst 
und Handwerk
Ein typisches Beispiel dafür,  dass 
im Jugendstil Handwerk, Technik 
und Industrie zusammenfließen 
und dass Kunst wie Handwerk eine 
Einheit bilden, ist das Haus Bonen-
straße 8; in ihm war ehemals eine 
Schreinerwerkstatt. Es weist eine 
aufwendige dreiachsige Fassade 
auf, einen geschweiften Schild-
giebel mit einem ovalen Fenster, 
drei Pilaster, zudem feingliedrige 
Fenster mit Stichbögen.

Die für den Jugendstil typische 
gesamtkünstlerische Gestaltung 
wird an diesem Haus nicht nur 
in der Bekrönung der Fassade 
deutlich, sondern auch in der 
vielgestaltigen Eingangstür, in 

dem Fliesenfußboden, in der 
Deckenbemalung sowie in einem 
Begrüßungsspruch im Eingangs-
flur. Selbst die Türklinken sind 
in diesem Stil ausgeführt. Auch 
dieses Haus ist ein für das Ortsbild 
Wernes sehr wichtiges historisches 
Gebäude. 

Vergleichbar gilt das für das Haus 
Steinstraße 43. Nicht nur die Fassa-
de, auch der gesamte Eingangsbe-
reich ist im Jugendstil ausgeführt. 

Hier wie auch in der Bonenstraße 
8 und der Burgstraße 15 zeigt das 
Handwerk in den ornamentalen 
Fußböden besonders schöne 
Kunstbeispiele.

Als letztes sei ein sehr aufwendig 
gestaltetes Bauwerk genannt: 
Bonenstraße 3. Es ist sehr reich 
gegliedert, besitzt einen turm-
bekrönten vieleckigen Erker, ein 
sehr breites Zwerchhaus mit ei-
nem geschweiften Giebel. Dazu 
kommt eine rundbogige Loggia, 
ein ellipsenförmiges Fenster und 
im unteren Teil Fensterbekrönun-
gen, mit Kartuschen und Girlan-
den versehen. Dominant wirkt ein 
mächtiger Kragkasten.

Die hohe Kunst des Jugendstils 
verlangte die sehr geduldigen 
Hände meisterlicher Stuckateu-
re. Heute ist es ausgesprochen 
schwierig, eine Firma zu finden, 
die die Stuckfassade eines Jugend-
stilhauses restaurieren kann. Die 
maschinelle Produktion, die zu 
ununterscheidbarer Vereinheitli-
chung geführt hat, dominiert in 
fast allen Bereichen. Die Unifor-
mität mancher Stadtlandschaften 
führe auch zur Entstehung sozialer 
Problemfelder, behaupten Sozio-
logen.

Daher ist es um so wichtiger, wün-
schenswert, sogar  notwendig, die 
trotz einiger Abrisse noch vorhan-
denen schönen Jugendstilhäuser 
in Werne zu erhalten und zu pfle-
gen. Sie tragen zu einer lebens- 
und liebenswerten Stadt bei und 
schaffen eine lokale Identifikation 
und Identität, die von zahlreichen 
Pädagogen als nötig angesehen 
werden in dem überschnellen 
Wandel unserer modernen Zeit.

Karl-Heinz Schwarze
Bonenstraße 5: „Von dort kannst´e in den 
Mond kieken“.

Reich gegliedert ist die Fassade des Hauses 
Bonenstraße 3.
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Beispielhaftes Ehrenamt

Die Produktpalette in einem Weltladen 
ist unglaublich vielfältig; sie reicht vom 
aromatischen Kaffee, wohlschmecken-
der Schokolade, außergewöhnlichen 
Geschenkartikeln bis hin zu  Kunstge-
genständen und Schmuck. Dabei haben 
alle Produkte etwas gemeinsam: Sie sind 
von besonderer Qualität und zugleich 
ein kleines Stück Weltpolitik. Denn sie 

stammen alle aus Fairem Handel. Das 
bedeutet: Ihre Erzeuger/innen erhalten 
faire Preise. Das ist gar nicht so selbst-
verständlich, wie es klingen mag — die 
Erlöse für viele Produkte aus Entwick-
lungsländern sind im freien Welthandel 
so niedrig, dass Kleinproduzent/innen 
kaum davon leben können; eine Zu-
kunftssicherung ist so unmöglich.

„Eine-Welt-Laden“: Einsatz  für eine gerechtere Welt

„Eine-Welt-Läden“ wollen das ändern. 
Die hier angebotenen Produkte sol-
len dazu beitragen, die Existenz der 
Erzeuger/Innen zu sichern. Sie sind 
alle fair gehandelt und der Großteil 
stammt aus ökologischer Produktion. 
Neben Handel sind aber auch Infor-
mations- und Bildungsarbeit und ent-
wicklungspolitische Kampagnenarbeit 
die drei konstituierenden Säulen der 
Weltladen-Bewegung.

BEN-Redaktionsmitarbeiterin Elisabeth 
Vente-Smusch hat mit Monika Böhm, 
ehrenamtlicher Mitarbeiterin im heimi-
schen Eine-Welt-Laden, gesprochen.

BEN-Echo: „Frau Böhm, erzählen Sie 
bitte von Ihrem Engagement.“
Monika Böhm: „Ich engagiere mich 
seit ca. 15 Jahren im Arbeitskreis Eine-
Welt. Unser wichtigstes Projekt ist 
der ehrenamtlich geführte Laden am 
Markt. Mehr als 20 aktive Mitglieder 
engagieren sich im Ein- und Verkauf, 
bei der Gestaltung und der Organi-
sation.
Wir bieten eine Vielzahl an qualitativ 
hochwertigen Waren aus der sog. 

„Dritten Welt“ an: Waren, die umwelt-
schonend und ohne ausbeuterische 
Kinderarbeit hergestellt werden, denn 
die Erwachsenen können mit ihrem 
Verdienst ihre Familien ernähren.  
Neben dem Verkauf ist die Öffentlich-
keitsarbeit (Einladung von Referenten, 
Projekte in Schulen, Zusammenarbeit 
mit Kirchen und der Stadt usw.) ein 
wichtiger Bestandteil unseres Enga-
gements. 

Das ehrenamtliche Team des „Eine Welt-Ladens“ (obere Reihe von links): Hilke Dahlmann-Heinecke, Monika Böhm, Lieselotte Dittmann, 
Annegert Günther, Bernadette von Horadam, Marianne Brehmer, Christel Schwenken, Barbara Jansen, Sylvia Molz, Hildegard Zühlke, 
Elisabeth Schulte; (untere Reihe von links): Angelika Schreiber-Vorst, Monika Steinfort, Gudrun Ostholt, Ralf Haselhoff, Elfriede Pfeiffer-
Kuchler, Christa Raßmann.

Monika Böhm arbeitet seit vielen Jahren im 
„Eine-Welt-Laden“ am Markt.
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Unter federführender Mitwirkung des 
Arbeitskreises gelang 2013 die Aufnah-
me der Stadt Werne in den Kreis der 
Fair Trade-Städte. Wir konnten Händler 
und Gaststätten überzeugen, faire Pro-
dukte in ihr Angebot aufzunehmen. In 
der Folge entstand ein „Fairer Einkaufs-
führer“ für Werne.“

BEN-Echo: „Worin liegt der Gewinn - 
für andere Menschen - aber auch für 
Sie persönlich?“
Monika Böhm: „Mit dem Kauf und 
Verkauf von Waren aus dem Fairen 
Handel können wir die Welt ein winzig 
kleines bisschen gerechter machen 
und Produzenten in Asien, Afrika 
und Südamerika ein auskömmliches 
Leben in ihrer Heimat ermöglichen. 

Wir bieten die Möglichkeit, sozial und 
umweltverträglich einzukaufen.
Es gibt ein gutes Gefühl, nicht nur zu 
reden und die Verantwortung auf die 
große Politik zu schieben, sondern im 
Kleinen selbst etwas zu bewegen. Es 
ist schön, mit Gleichgesinnten kon-

struktiv in einer Gruppe zu arbeiten, 
sich auszutauschen und manchmal 
auch miteinander zu feiern.
Jedes Jahr haben wir eine Fortbildung 
auf Schloss Oberwerries in Hamm. Ich 
habe eine sinnvolle Aufgabe, bin mit-
ten in der Stadt und komme mit unter-
schiedlichen Menschen im Geschäft ins 
Gespräch. Und - Schokolade schmeckt 
mir viel besser, wenn ich weiß, dass 
keine Kinder dafür schuften mussten!“

BEN-Echo: „Gibt es ein besonderes 
Erlebnis in Bezug auf Ihr Engagement?“
Monika Böhm: „Beim Besuch einer 
Blumenarbeiterin aus Ecuador erfuh-
ren wir aus erster Hand, welchen Unter-
schied es macht, ob jemand auf einer 
Fairtrade zertifizierten Farm arbeiten 

kann oder nicht. Auf einer Fairtrade 
zertifizierten Farm werden gesund-
heitserhaltene Maßnahmen getroffen, 
die Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen 
Mitglied in einer Gewerkschaft sein, 
werden gerecht bezahlt und vor se-
xueller Ausbeutung geschützt. Hinzu 

Beispielhaftes Ehrenamt

Am Markt präsentiert sich der „Eine Welt-Laden“ mit seinem vielfältigen Angebot und 
zahlreichen Informationen zu einem „Fairen Handel“.

Kleine Geschichte 
des Eine-Welt-Ladens
1983 lud Birgit Striepens alle ge-
sellschaftspolitisch interessierten 
Bürger/Innen zu einem Treffen ein. 
Schnell wurde deutlich, dass die 
einen an Jugendarbeit, andere an 
der Friedensbewegung oder Um-
weltarbeit und wieder andere an den 
Auswirkungen des Ungleichgewichts 
in Handelsbeziehungen zwischen 
den reichen Ländern und der sog. 
„Dritten Welt“ interessiert waren.  

In der Folge gründete sich 1984 der 
Arbeitskreis „Eine Welt“. Zunächst 
informierte man sich und Interes-
sierte darüber, wie es sein kann, 
dass unser Wohlstand auch durch 
Ausbeutung der Entwicklungslän-
der gesichert wurde (und wird) und 
welche Möglichkeiten der Abhilfe es 
geben könnte.

Als Konsequenz eröffneten die Mit-
glieder in der Familienbildungsstätte 
einen kleinen Stand, wo u.a. Kaffee 
aus Mittelamerika verkauft wurde. 
Später wurde das Angebot an sog. 
„Fairen Waren“ ausgeweitet, ein La-
denlokal in der Kamener und dann 
in der Lünener Straße eröffnet. 1988 
gelang schließlich der Sprung in die 
bevorzugte Lage am Markt.

Übrigens: Einige der Gründungsmit-
glieder sind bis heute noch aktiv im 
Arbeitskreis tätig.

kommt, dass viel weniger Pestizide 
eingesetzt werden.“

BEN-Echo: „Welches Ziel verbinden 
Sie mit diesem beispielhaften Projekt?“
Monika Böhm: „Wir wünschen uns, 
dass noch mehr Bürger/Innen den Weg 
zu uns in den Eine Welt Laden finden 
und sehen, dass es noch viel mehr 
Möglichkeiten gibt, Waren aus Übersee 
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Aktion Stadtradeln
Erfolgreiche Teilnehmer ausgezeichnet

sozial und umweltverträglich einzu-
kaufen als nur ab und zu ein Pfund 
Fairen Kaffee im Supermarkt. Bei uns 
gibt es neben vielen verschiedenen 
Lebensmitteln, köstlichen Schokola-
den und Tees hochwertige Taschen 
und Körbe, Sonnengläser, Schmuck 
und Kunstgewerbe. 2017 gab jeder 
Bundesbürger im Durchschnitt nur 
1,50 Euro im Monat für fair gehandelte 
Waren aus Übersee aus. Diese Quote 
entscheidend zu erhöhen, ist unser 
Traum.
Auch wünschen wir uns weitere Mit-
glieder in unserem Verein und Men-
schen, die sich – ihren Möglichkeiten 
und Interessen entsprechend – bei uns 
mit einbringen.“

BEN-ECHO: „Wie und wo können sich 
Bürger/innen einbringen?“
Monika Böhm: „Eine einfache Mög-
lichkeit besteht darin, bei uns einzu-
kaufen und zu unseren Veranstaltun-
gen zu kommen. Wer mehr tun möch-
te, kann gerne bei uns mitarbeiten (z.B. 
im Verkauf oder bei der Buchführung 
oder in der Öffentlichkeitsarbeit). Wir 
freuen uns auf neue Gesichter in un-
serer Gruppe.“

BEN-ECHO: „Herzlichen Dank für die-
ses Gespräch!“

Öffnungszeiten
Montags bis freitags 
10:30 -12:30 Uhr u. 15:00 -18:30 Uhr
Kontakt Telefon 02389 - 5 93 67 

„Wenn die Länder des Überflus-
ses den Entwicklungsländern 
gerechte Preise für ihre Pro-
dukte zahlen würden, könnten 
sie ihre Unterstützung und ihre 
Hilfspläne für sich behalten.“
(Dom Helder Camara, Erzbischof 
von Recife, Brasilien, † 1999) 

Eine Premiere war es, das Werner 
Stadtradeln in diesem Jahr. Und zwar 
eine erfolgreiche Premiere. Zum ersten 
Mal hat die Stadt an der Aktion „Stadt-
radeln“ teilgenommen und 26 Teams 
mit insgesamt 361 aktiven Radlern an 
den Start bringen können. Die Aktion 
„Stadtradeln“ gibt es seit elf Jahren. 
Damit wirbt das Klima-Bündnis dafür, 
für drei Wochen im Jahr zu radeln – für 
Klimaschutz, Lebensqualität und Rad-
förderung.

Sichtlich stolz über das Ergebnis war 
Bürgermeister Lothar Christ, der die 
aktiven Stadtradeln-Teilnehmer zu 
einem geselligen Beisammensein 
in den Museumsgarten eingeladen 
hatte, wo er kleine Präsente und Ur-
kunden für die Leistungen der Teams 
verteilte.

Präsente und Urkunden für die aktiven Teilnehmer der Aktion „Stadtradeln“: Bürgermeister 
Lothar Christ zeigte sich mit der Resonanz auf die Premiere mehr als zufrieden. 	
	 Foto: Jochen Höinghaus

„Das war eine wirklich gute Sache und 
für uns völlig in Ordnung.“ Applaus 
brandete auf, als er die Zahlen nannte: 
„Die insgesamt in den drei Wochen 
73.270 zurückgelegten Kilometer ent-
sprechen einer Ersparnis von mehr als 
zehn Tonnen CO2 – eine beachtliche 
Bilanz!“

Der Bürgermeister dankte vor allem 
den Mitgliedern der ADFC-Ortsgrup-
pe und des Radsportclubs, die sich 
nicht nur an der Organisation der 
Aktion beteiligten, sondern selbst 
kräftig in die Pedale getreten sind, um 
das Ergebnis zu verbessern. 

Für die Gewinner gab es Urkunden 
und eine Fahrradhupe, die Sieger 
erhielten zudem Geldpreise. Lothar 
Christ betonte, dass die Preise sym-
bolisch zu verstehen seien. „Es geht 
ja um den Grundgedanken: Jeder 
sollte so oft wie möglich auf das Auto 
verzichten.“

Für ihn steht bereits jetzt fest, dass 
das Thema „Stadtradeln“ auch im 
kommenden Jahr viel Anklang finden 
wird.
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Aus der Nachbarschaft

Auf Einladung des Seniorenbeirates der 
Stadt Lüdinghausen nahm BEN-Leiter 
Jochen Höinghaus an der Neuauflage 
des „Forums der Generationen“ im Kapi-
telsaal der Burg Lüdinghausen teil. Vor-
sitzender Prof. Dr. Norbert Lütke-Entrup 
begrüßte dort - gemeinsam mit seiner 
Stellvertreterin Gerda Danz - neben 
Bürgermeister Richard Borgmann und 
den Fachreferenten rd. 75 interessierte 
Gäste und Besucher, die dieser Veran-
staltung einen angemessenen Rahmen 
verliehen. 
 
Seit vielen Jahren habe das „Forum 
der Generationen“ einen festen Platz 
im Veranstaltungskalender der Stadt 
Lüdinghausen, würdigte Bürger-
meister Borgmann das vorbildliche 
ehrenamtliche Engagement des 
Seniorenbeirates. Die stets positive 
Resonanz auf die jeweilige Themen- 
und Diskussionswahl zeige, dass ein 
großes und nachhaltiges Interesse ge-
rade der älteren Menschen an einem 
regelmäßigen Austausch bestehe.
 
Im Mittelpunkt des Forums stand 
der Vortrag von Dr. Jenny Block vom 
Deutschen Zentrum für Altersfragen 

in Berlin, die kritisch die Seniorenpo-
litik in der Kommune zur Sicherung 
zukunftsfähiger Gemeinschaften“ 
beleuchtete. Auf der Grundlage 
der Ergebnisse des 7. Altenberichts 
der Bundesregierung zeigte sie auf, 
welche Rolle die Kommunen künf-
tig für die Gestaltung des Lebens 
einnehmen können – und sollten –, 
um vorrangig sozialer Ungleichheit 
entgegenzuwirken.
 
Dieser Ansatz führte zu einer grund-
sätzlichen Diskussion über die Auswir-
kungen einer stetig älter werdenden 
Gesellschaft für den Einzelnen. Für 
ältere Menschen seien Fragen der Ge-
sundheit, Pflege, Mobilität sowie des 
Wohnens von grundlegender Bedeu-
tung. Von daher seien Handlungskon-
zepte erforderlich, die entsprechende 
Antworten bereit halten.
 
Für Prof. Dr. Lütke-Entrup, der sich 
abschließend bei allen Teilnehmern 
bedankte, steht fest, dass künftig die 
Rolle der Städte und Gemeinden neu 
zu definieren sind, wenn die Empfeh-
lungen des 7. Altenberichtes ernst 
genommen werden.

Diskussion im Kapitelsaal der Burg Lüdinghausen 

Trafen sich zum „Forum der Generationen“: Vorsitzender Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup 
(re.) begrüßte - neben Vertretern aus Rat und Verwaltung der Stadt Lüdinghausen und 
den jungen Musikerinnen - die Referentin Dr. Jenny Block (4.v.re) aus Berlin und BEN-
Koordinator Jochen Höinghaus aus Werne (3.v.li).   Foto: Seniorenbeirat Lüdinghausen

Senioren mit Zuspruch 
für Bad-Neubau

Aus „erster Hand“ erfuhr die Senioren-
vertretung Werne bei einem Rundgang 
über die Großbaustelle am Hagen den 
aktuellen Sachstand zum Neubau 
des Solebades. Geschäftsführer Frank 
Gründken informierte die Mitglieder 
zuvor in einer Power-Point-Präsentati-
on über die jeweiligen Planungsdetails, 
wobei er das Thema „Barrierefreiheit“ in 
den Mittelpunkt stellte. 

„Wir liegen voll im vorgegebenen  
Zeitplan“, berichtete Frank Gründken, 
der sich optimistisch zeigte, dass die 
Eröffnung wie vorgesehen im Frühjahr 
2019 erfolgen könne. Dies treffe im 
Übrigen auch für den Kostenrahmen 
zu, der nach jetziger Einschätzung 
eingehalten werde.

Deutlich wurde beim Rundgang, dass 
das neue Bad auf viel Tageslicht setzt. 
Vor diesem Hintergrund fand die Ver-
wendung von großflächigen Glasfro-
nen und lichtdurchlässigen Materialien 
im Dach viel Zuspruch. Die Mitglie-
der der Seniorenvertretung nahmen 
wichtige Eindrücke hinsichtlich der 
„Barrierefreiheit“ mit: Der gesamte 
Badbereich ist weitgehend stufenlos 
und barrierefrei! Dieser Umstand war 
in der Vergangenheit bei der Vorstel-
lung der ersten Entwürfe bereits vom 
Behindertenbeirat positiv gewürdigt 
worden.

Ebenso positiv im Übrigen, wie die Ein-
richtung einer behindertengerechten 
öffentlichen Toilette, die losgelöst vom 
Besuch des Bades allen Bürgern zur 
Verfügung stehen, wie Frank Gründken 
hervorhob. Selbstverständlich gibt es 
ein Leitsystem für blinde bzw. sehbe-
hinderte Besucher und spezielle Lifter, 
die Menschen mit einer Behinderung 
ins Wasser heben können.

Unterm Strich stieß die Bad-Vorstellung 
auf eine positive Resonanz: „Es weckt 
wahrlich die Vorfreude auf das kom-
mende Frühjahr“, bedankte sich Vorsit-
zender Dieter Schimmel für die gelun-
gene Präsentation.                                          (jh)
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Ausflugtipp der Region
Haus Opherdicke – Kultur- und Begegnungszentrum des Kreises Unna

Der im 12. Jahrhundert gebaute Was-
serschloss und ehemaliges Rittergut 
Opherdicke zählt zu den bedeutend-
sten Kulturdenkmälern unseres Kreises 
Unna.

Der ehemalige Herrensitz befindet 
sich in einzigartiger Lage auf dem 
Haarstrang hoch über der Ruhr. Die 
Wurzeln von Haus Opherdicke reichen 
bis ins 12. Jahrhundert zurück. Das 
1687 fertiggestellte Hauptgebäude 
mitsamt Nebengebäuden, Grund und 
Boden wurde 1980 vom Kreis Unna 
erworben. 

Im Anschluss daran wurde die Anlage 
umfangreich saniert und zu einem 
Kultur- und Begegnungszentrum 
umgestaltet, das Raum für Musikver-
anstaltungen bietet und ein Ausstel-
lungsort für unterschiedliche Künstler 
war und ist. Denn in den Jahren 2010 
bis 2011 wurde das Haupthaus um-
fangreich saniert. 

Dabei entstanden im ersten Oberge-
schoss Ausstellungs- und Galerieräu-
me, die den Ansprüchen an ein an-

Das Kultur- und Begegnungs-
zentrum Haus Opherdicke 
lädt ein, Natur und Kunst zu 
genießen.

spruchsvolles Ausstellungshaus – ein 
„Haus der Moderne“ – genügen. Das 
vielfältige Raumangebot bietet auch 
beste Voraussetzungen für Tagungen, 
Messen, Seminare oder gesellschaft-
liche Veranstaltungen jeglicher Art.

Zeitgleich mit der Umgestaltung des 
Schlosses wurde auch der 30.000 
qm große Schlosspark in Form eines 
englischen Gartens angelegt. 2017 
bekam der Schlosspark ein beson-
deres Geschenk von der Tochter des 
italienisch-amerikanischen Künstlers 
Raimondo Puccinelli – ein Danke-
schön für die gute Zusammenarbeit 
bei einer Ausstellung. Eine einzige Be-
dingung war an das millionenschwere 
Geschenk geknüpft: Die Kunstwerke 
sollten im öffentlichen Raum gezeigt 
werden. 

Elf Bronze- und zwei Granit-Skulptu-
ren haben nun ihren Platz im Garten 
von Haus Opherdicke gefunden. Sie 
stehen im Skulpturengarten, der Ende 
November 2017 eröffnet wurde.

Das Kultur-Café im Untergeschoss 

lädt zum Verweilen nach dem Spazier-
gang oder dem Ausstellungsbesuch 
im ersten Obergeschoss von Haus 
Opherdicke ein.

Im Museumsshop finden Sie Ausstel-
lungskataloge, Ausstellungsplakate, 
Kunstkarten und das eine oder andere 
schöne Mitbringsel zur Erinnerung an 
den Ausstellungsbesuch.

Haus und Park laden ein, sich zu 
entspannen und Natur und Kunst 
zu genießen. Es ist sicher kein Zufall, 
dass sie immer wieder als Kulisse für 
Erinnerungsfotos ausgewählt werden.               

(evs)

Anschrift
Haus Opherdicke, Dorfstraße 29, 	
59439 Holzwickede
Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag  
10.30 bis 17.30 Uhr
Einkehrmöglichkeit
Gastronomie im Haus Opherdicke - 	
Restaurant Schloss-Stuben, 
Dorfstraße 37, 59439 Holzwickede
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Caritasverband Lünen-Selm-Werne
Gemeinsam Know-how und Ressourcen bereitstellen

Es ist die erste und bisher einzige Ge-
nossenschaftsgründung der Caritas 
in Deutschland: 16 Verbände und 
Träger der Caritas aus dem Erzbistum 
Paderborn haben die „Caritas-Dienst-
leistungs- und Einkaufsgenossen-
schaft im Erzbistum Paderborn“ (cdg) 
gegründet. 
„Wir bilden eine Genossenschaft im 
besten Sinne“, erklärt Hans-Peter Ben-
stein, Vorstand des Caritasverbandes 
Lünen-Selm-Werne und Gründungs-
mitglied, „das heißt, wir bündeln für 
die Caritasträger technisches Wissen 
und Ressourcen und stellen sie zum 
Wohle aller nutzbringend und bedarfs-
gerecht zur Verfügung.“

Zu den Gründungsmitgliedern der 
Genossenschaft gehören neben dem 
Caritasverband Lünen-Selm-Werne 
zwölf weitere örtliche Caritasver-
bände und Fachverbände sowie die 
Diözesanverbände Paderborn und 
Münster. Die Paderborner Bank für 
Kirche und Caritas schloss sich der 
Genossenschaft als investierendes 
Mitglied an. Der Kernvorteil für die 

jeweils selbstständigen Verbände 
und Einrichtungsträger liege in den 
Synergie-Effekten“, erklärt Patrick 
Wilk, Vorstand des Caritasverbandes 
Paderborn, der bei der Gründungs-
versammlung zum Vorstandsvorsit-
zenden der neuen Genossenschaft 
gewählt wurde. „Unsere Mitglieder 
und Kunden können sich teure Aus-
bildungen und Abhängigkeiten von 
Spezialisten oder die Beauftragung 
externer Dienstleister sparen.“

Synergie-Effekte

Die Gründung der Genossenschaft 
fällt in das Raiffeisen-Jubiläumsjahr, 
in dem der 200. Geburtstag des 
Genossenschaftsvordenkers Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen begangen 
wird. Eine Projektgruppe unter der 
Leitung der Caritasvorstände von 
Paderborn und Olpe hatte schon 
kurz nach dem Start im Herbst 
vergangenen Jahres der Genossen-
schaftsform gegenüber anderen 
Rechtskonstruktionen den Vorzug 

gegeben. Mit Unterstützung des 
Genossenschaftsverbandes der Re-
gionen, der Interessensvertretung 
für rund 3.000 Mitgliedsgenossen-
schaften in Deutschland, gestaltete 
sie diese basisorientierte und auf 
Selbstverwaltung hin ausgerichtete 
Konstruktion speziell für die Caritas 
im Erzbistum Paderborn. Ergebnis 
ist die Gründungsversammlung in 
Dortmund. Christoph Gottwald, 
zuständig für Gründerfragen beim 
Genossenschaftsverband, lobt den 
gelungenen Gründungsprozess. 
„Mit fast 500.000 Euro Kapital startet 
die Genossenschaft solide finanziert 
in die praktische Arbeit.“ 

Zukunftsfähiges 
Leistungsspektrum

Starten wird die Genossenschaft cdg 
mit den Bereichen gemeinsamer Ein-
kauf, EDV und Datenschutz. „Dabei 
wird unser Angebot rund um den 
Datenschutz bereits zeitnah zum 
1. Mai 2018 an den Start gehen“, 
freut sich Esther van Bebber vom 
Diözesan-Caritasverband Paderborn, 
die zum neu gewählten, dreiköpfigen 
Vorstand der cdg gehört. „Wir kön-
nen so die Caritasträger aktiv und 
individuell unterstützen, den neuen 
gesetzlichen Anforderungen gerecht 
zu werden.“

Kurz- und mittelfristig versprechen 
sich die Gründungsmitglieder die 
größten Vorteile vom innovativen 
Potenzial des genossenschaftlichen 
Wirtschaftens. Bereits jetzt beziehen 
rund 30 caritative Rechtsträger inner-
halb des Erzbistums Paderborn Strom 
und Gas gemeinsam. Dieses System 
ist erweiterbar auf EDV-Hard- und 
Software oder Hygieneartikel, aber 
auch Lebensmittel und vieles mehr. 

Caritas-Vorstand Hans-Peter Benstein (mitte, hinten) freut sich mit den weiteren 
Mitgliedern über die erfolgreich vollzogene Gründung.
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Buchempfehlung

Der Roman „Konzert ohne Dichter“ 
beruht auf den Werken, Tagebüchern 
und Briefen des Dichters Rainer Maria 
Rilke als auch auf den Lebenserinne-
rungen des Künstlers, Innenarchitek-
ten und Illustrators Heinrich Vogeler. 
Die Handlung wird größtenteils aus 
der Sicht Heinrich Vogelers erzählt. 

Ausgehend von einem berühmten 
Gruppenbild Heinrich Vogelers „Das 
Konzert“ schildert der Roman „Konzert 
ohne Dichter“ Szenen aus der legen-
dären Künstler-Kolonie Worpswede.

Vogeler hatte in seinem großen 
Gemälde „Das Konzert“ seine Mitbe-
wohner im gemeinsamen Wohnsitz 
Barkenhoff portraitiert: In der Mitte 
ist Frau Martha zu sehen, die an einem 
Sommerabend zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts auf der Eingangstreppe vor 
dem Barkenhoff in Worpswede steht. 
Auf der rechten Seite sitzen drei Musi-
ker, darunter der Maler selbst am Cel-
lo, halb verdeckt durch seinen Bruder 
Franz an der Violine. Sein Schwager 
spielt Flöte. Zur Linken sind promi-
nente Künstler aus dem Künstlerdorf 
abgebildet: die Künstlerinnen Paula 

Klaus Modick: Konzert ohne Dichter

Modersohn-Becker, Agnes Wulff und 
Clara Rilke-Westhoff. Im Hintergrund 
steht der bärtige Otto Modersohn.

Nur ein Mitglied der damaligen 
„Barkenhoff-Familie“ fehlt: Das ist der 
Dichter Rainer Maria Rilke, dessen 
Bildnis Vogeler, der fünf Jahre lang 
an dem Bild arbeitete, wieder löschte.

Lebenserinnerungen

Um Vogelers Gemälde herum zieht 
der Autor seinen Roman auf. In Rück-
blenden erzählt er die Vorgeschichte. 
Vogeler möchte weg: Vom Barkenhoff, 
den er selbst entworfen und ausge-
staltet hatte, von den Menschen, die 
dort mit ihm gemeinsam lebten und 
von seiner eigenen Kunst, weg vom 
Ornamentalen, Floralen und Mär-
chenhaften. 

Wie kam es, dass der Künstler Heinrich 
Vogeler Worpswede verließ und seine 
Auffassung von Kunst änderte und 
wie wurden aus den einstigen Wegge-
fährten Rilke und Vogeler schließlich 
Fremde?

Das sind zentrale Fragen, um die sich 
dieser Roman rankt.

Über die beiden Hauptpersonen hi-
naus beleuchtet er aber auch grund-
sätzliche Fragen zur Kunst: Wie weit 
darf ein Künstler gehen, um Erfolg zu 
haben, um zu verkaufen? Welchen 
seelischen Preis zahlt er für seine Ho-
norare? Was „kostet“ ihn der Erfolg? 
Wie waren die Arbeitsbedingungen 
von Künstlern zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts?

Klaus Modick hat seinen Sprachstil 
dem Protagonisten Vogeler und des-
sen Kunst angepasst: bildhaft und 
farbenfroh. Darüber hinaus zitiert er 
Gedichte von Rilke und auch platt-
deutsche Passagen. 

Es ist ein Erlebnis, dieses Buch zu lesen 
und eine Anregung, Worpswede mit 
neuen Augen zu sehen.  	   (evs)

Klaus Modick: Konzert ohne Dichter 
Verlag Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 2015, 17,99 EUR.
ISBN-13: 9783462047417

Heinrich Vogeler: Das Konzert - Dieses Gemälde, an dem sich auch der Titel des 
Buches orientiert, verbildlicht den Höhepunkt des Werkes Heinrich Vogelers und 
den Tiefpunkt der Freundschaft zwischen den Künstlern Vogeler und Rilke.
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„Das Auge isst mit!“ Diese Sprichwör-
ter kennt sicher jede/r!  Und in jedem 
Sprichwort steckt auch ein bisschen 
Lebenserfahrung und Wahrheit.

Essen hat nicht nur mit Nahrungs-
aufnahme, Vitaminzufuhr oder Ka-
lorienzählen zu tun, Essen hat auch 
viele andere Aspekte: Lebensfreude, 
Urlaubserinnerungen, Rituale, soziale 
Kontakte, Genuss.

Essen kann so vieles mehr, als nur satt 
machen! Und über die Nase (leckere 
Düfte) und die Augen (schön ange-
richtet) kommt der Appetit. 

Gerade mit zunehmendem Alter oder 
bei Erkrankungen nimmt dieser oft ab. 
Daher ist es besonders dann wichtig, 
mit Gewürzen und frischen Kräutern 
nicht zu geizen und das Essen appe-
titlich anzurichten. Dazu braucht es 
keine großartigen Gemüseschnitz-
Künste, sondern manchmal geht es 
auch viel einfacher. 

Hier einige Tipps dazu:
	 Auch, wenn man alleine isst, den 
Tisch richtig decken!

Plastikdosen oder Folienverpackun-
gen haben auf dem Tisch nichts zu 
suchen. Ein Teller für Wurst und Käse 
ist auch zum schnellen Frühstück fix 
fertig und lässt sich, mit Folie abge-
deckt, auch beim nächsten Mal ohne 
Zeitverlust aus dem Kühlschrank 
holen.

	 Frischgehackte Kräuter wie Peter-
silie, Basilikum, Dill, Kerbel nicht mit-
kochen, sondern erst zum Servieren 
über die Speisen geben. So behalten 
sie ihre schöne Farbe.

	 Mit Farben spielen: 

Verzieren und Dekorieren

Ernährungstipp

Prinzip Ampelfarben, d.h. jede Farbe 
sollte bei einer Mahlzeit vertreten 
sein. Wieviel einladender sieht eine 
Mahlzeit aus, wenn mehrere Farben 
gleichzeitig auf dem Teller sind!

Ein Beispiel: Kohlrabi-Kartoffel-Spie-
gelei: alles eher blass. Wird es dann 
noch auf einem weißen Teller serviert, 
fehlt Farbe fast gänzlich. 

Variante: Möhren-Kartoffel-Spiegelei, 
dazu etwas gehackte Petersilie, ein 
Teller mit farbigem Rand - schon 
nimmt man viel lieber Platz zum 
Essen! 

Diese Erfahrung ist sogar wissen-
schaftlich belegt: Testessern hat das 
gleiche Essen von kontrastierenden 

Tellern besser geschmeckt und sie 
waren schneller satt als von Tellern, 
auf denen die Nahrung nur wenig 
Kontrast bot. 

	 Dekorieren mit essbaren Blüten: 
Blütenblätter sind reich an wertvollen 
Stoffen. Das macht sie eigentlich zu 
echten Superfoods. 

Manche Blüten haben z.B. eine stark 
entzündungshemmende Wirkung. 
Belegt wurde dies durch eine Studie 
aus dem Jahr 2016, die im Magazin 
„Food Science and Nutrition“ veröf-
fentlicht wurde. Teilweise sind sie in 
ihrer Wirkung noch nachhaltiger als 
Aspirin oder andere Medikamente. 
Das gilt vor allem für die Blütenblätter 
von Chrysanthemen, Kapuzinerkres-
se, Rosen, Pfingstrosen und Stiefmüt-
terchen. 

Blütenfarben wie Rot, Orange, Gelb 
und Lila basieren auf den in den Pflan-
zen enthaltenen Antioxidantien. Sie 
verlangsamen die Alterungsprozesse 
in den Zellen und bewahren diese vor 
Schädigungen durch Umweltbelas-
tungen. Probieren Sie dafür die Blüten 
von Rosen, Zinnien, Veilchen, Ringel-
blumen, Gardenien und Geißblatt. 

Besonders lecker sind die Blüten von 
Kräutern oder Wildkräutern: Schnitt-
lauch, Basilikum, Lavendel, Rosmarin 
und Thymian kann man genauso 
gut essen wie die Kräuter selber. Sie 
eignen sich besonders gut für Salate 
(Lavendel sehr sparsam verwenden, 
sehr intensiv!).

Gänseblümchen haben einen nussi-
gen Geschmack; eingelegt wurden sie 
schon früher (ebenso wie Kapuziner-
kresse) als Kapernersatz verwendet.
Garnieren Sie Brote oder Salate mit 
Blüten, streuen Sie sie über Quark- 

Annette Alfermann ist Gesundheits-
trainerin für Ernährung.
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oder Joghurtspeisen, verzieren Sie 
Torten z.B. mit Rosen- oder Dahlien-
blättern.

Aber Achtung: Verwenden Sie nur 
Blüten, die nicht mit Chemikalien 
und Pflanzenschutzmitteln behandelt 
wurden. Herkömmliche Pflanzen aus 
dem Blumenladen eignen sich daher 
nicht zum Verzehr. Einige Super-
märkte und Gemüsegeschäfte bieten 
speziell essbare Blüten an. Am besten 
sind selbst gezogene ungespritzte 
Blumen aus dem eigenen Garten oder 
Balkonkasten.

Blattsalat 
mit Kürbistatar
Für das Tatar
1 rote Zwiebel schälen, 
fein hacken in 
1 Tl. Rapsöl andünsten. 
400 g Hokkaido fein würfeln, 
dazugeben, mit dem
Saft von 1 Orange ablöschen, 
6 - 8 min. garen. 
Mit Salz, Pfeffer, gem. Koriander 	
und evtl. etwas Zitronensaft 		
abschmecken,
abkühlen lassen.

150 g bunte Blattsalate	waschen, 
putzen auf 4 Teller verteilen.

Aus 2 El. Gemüsebrühe, 
2 El. Apfelessig, 
Salz, Pfeffer, 
Senf und 
4 El. Kürbiskernöl eine Vinaigrette 
rühren, auf dem Salat verteilen. 

Mit 2 Löffeln Tatar auf den Salat 
setzen, mit angerösteten 
Kürbiskernen und Ringelblumen 
oder Gänseblümchengarniert 
sofort servieren. 

	 Fruchtmuse kann man leicht sel-
ber herstellen, in dem man vollreife 
frische oder tiefgefrorene Früchte (z.B. 
Beeren, Kirschen, Nektarinen oder 
Mangos) mit etwas Zitronensaft und 
Puderzucker püriert und evtl. durch 
ein Sieb streicht. 

Damit bringen Sie einen farbigen 
„Spiegel“ auf den Teller, auf dem man 
dann z.B. Vanilleeis, Quarkspeisen 
oder Pudding anrichten kann. Geben 
Sie dann noch etwas glatt gerührten 
Schmand in einen Gefrierbeutel, 
schneiden eine Ecke sehr fein ab und 

Möhren-Sanddorn-
Suppe
500 g Möhren,
200 g Kartoffeln (mehlig), 
3 Zwiebeln und 
1 Knoblauchzehe schälen und 
zerkleinern. 

Mit 
1 El. Olivenöl anschwitzen, 
5 min. dünsten, mit 
100 ml. Sanddornsaft, 	 
100 ml. Möhrensaft und 
800 ml. Gemüsebrühe 	ablöschen. 
1 Tl. Thymianblättchen dazugeben, 
20 min. kochen.

In der Zwischenzeit 
100 g Sahne steif schlagen, mit 
2 Tl. Feigensenf mischen. 
Suppe fein pürieren, mit 
Salz, Pfeffer und 
Muskat kräftig 
abschmecken. Auf Teller verteilen, 
jeweils 1 Tl. Senfsahne als Sahne-
häubchen darauf geben und 
1 Tl. Sanddornsaft darüber laufen 
lassen

geben rundherum Tropfen auf den 
Fruchtspiegel. Mit einem Schasch-
likspieß rundherum durchgezogen 
ergibt das ein schönes Herzmuster.
Um gebundene Suppen optisch auf-
zuwerten, können Sie genauso mit 
einem auf gleiche Weise hergestellten 
kontrastierenden Gemüsemus oder 
kaltgepresstem Kürbiskernöl „malen“, 
geröstete Saaten und Nüsse eignen 
sich zusätzlich gut, um ihnen einen 
besonderen Biss zu verleihen.

Käsetaler 
im bunten Mantel
300 g Doppelrahmfrischkäse mit
2 El. Weißwein verrühren, 
1-2 Knoblauchzehen dazu pressen, 
1 Zwiebel sehr fein hacken, eben-
falls zufügen.
80 g schwarze Oliven entsteinen, 
sehr fein schneiden, 
100 g Pecorino fein reiben, 
beides unterheben, 
mit Salz und Pfeffer 
abschmecken.

Masse in Frischhaltefolie zu einer 
Rolle formen, kühl stellen. 

In der Zwischenzeit verschiedene 
Sorten feiner Sprossen (Kresse, rote 
Bete, Senf ) oder Blüten (Basilikum, 
Schnittlauch, Thymian, Rucola) fein 
hacken, getrennt auf Teller geben. 

Käserolle in 12 Scheiben 
schneiden, den Rand Taler in den 
verschiedenen Sprossen/ Blüten 
rollen. 

Evtl. mit Nussbrot und 
einigen Spritzern 
Crema di Balsamico anrichten.

Guten Appetit 
und gutes Gelingen !
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Bilderrätsel
Mit offenen Augen durch Werne gehen

Regelmäßig lädt BEN-Echo 
seine Leser zum Mitraten 
ein. Einmal mehr geht es 
auch heute wieder um das 
Erkennen eines speziellen 
Fotoausschnittes an ge-
schichtsträchtiger Stelle 
in unserer Stadt. Ein inte-
ressantes Motiv entdeckte 
BEN-Redaktionsmitglied 
Wolfgang Poschke im Rah-
men eines Rundgangs 
durch unsere Stadt. 

Erkennen Sie das Motiv 
und wissen Sie, wo das 
Foto entstanden ist bzw. 
was es zeigt?

Dann senden Sie bitte 
Ihre - hoffentlich richtige 
- Antwort mit Absender 
und unter Angabe Ihrer 
Telefonnummer bzw. E-
Mail-Adresse bis spätes-
tens zum 31. Dezember 
2018 an die

Koordinierungsstelle für 
Bürgerschaftliches Engagement, 
Senioren- und Behindertenarbeit 
(BEN)
Konrad-Adenauer-Platz 1
59368 Werne
E-Mail: BEN@werne.de

Zu gewinnen gibt es wieder drei 
„Werne Gutscheine“ über jeweils 25 
Euro. Der Rechtsweg ist wie immer 
ausgeschlossen.

Das Bilderrätsel in der letzten Ausga-
be fand großen Zuspruch. Zahlreiche 
Einsender erkannten das veröffent-
lichten Motiv „Franz von Assisi“ an der 
Südmauer / Ecke Deipeturm.

Viel Resonanz auf 
den Standort 
„Älter werden“ 
in der Stadtbücherei
Kennen Sie den Standort „Älter 
werden“ in der Stadtbücherei? Der 
mit finanzieller Unterstützung des 
Landes Nordrhein-Westfalen im 
Rahmen eines Projekts neu einge-
richtete Bereich mit Sachliteratur 
speziell für Senioren erfreut sich 
nach wie vor großer Beliebtheit.

Rund 400 Titel zu den Themen-
bereichen „Freizeit und Sport“, 
„Gesundheit und Ernährung“, 
„Leben und Wohnen“ sowie „Recht 
und Finanzen“ stehen inzwischen 
zur Ausleihe zur Verfügung. Hinzu 
kommen aus dem Belletristik-Be-
reich noch rd. 500 Großdruck- und 
Vorlesebücher. 

Besondere Aufmerksamkeit – 
und das ist nicht verwunderlich 
– erfährt Literatur zum Thema 
„Demenz“ sowie zur Aktivierung 
demenzkranker Menschen. Seit 
einigen Jahren ist es möglich, 
sogenannte „Erinnerungskoffer“ 
für die Dauer von drei Monaten 
zu entleihen. Die Koffer enthalten 
Ideen- und Liederbücher, Spiele, 
CDs und viele Gegenstände zum 
Anschauen und Anfassen. 

Übrigens: Die Gruppe der Kun-
den ab 60 Jahren in der Bücherei 
wächst stetig. Dieser Personen-
kreis entlieh im vergangenen Jahr 
nahezu 15.000 Medien. 

Weitere Informationen dazu auf 
der Homepage der Stadtbücherei: 
http://www.werne.de/fileadmin/
user_upload/bilder_text/Jugend_
Familie_Bildung/Stadtbuecherei/
Downloads/Koffer_und_Inhalte.
pdf 

Jeweils einen Marketing-Gutschein 
über 25 Euro haben gewonnen:

Marlies König, Lohstraße 55, 59368 
Werne; Louisa Abdinghoff, Thünen 
33, 59368 Werne;  Uli Wiebusch, Gre-
vinghof 23, 59368 Werne.

Allen Einsendern vielen Dank und 
den Gewinnern herzlichen Glück-
wunsch!
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